
RELAX

skoda.at youtube.com/skodaATfacebook.com/skoda.at instagram.com/skodaAT

ŠKODA FEIERT
UND SIE ERHALTEN

DIE GESCHENKE.

Der nächste Winter kommt bestimmt – Relax. ŠKODA feiert 20 Jahre Erfolgsgeschichte mit dem OCTAVIA Combi.
Die jüngste Generation unseres Bestsellers lässt keine Wünsche offen: mit modernstem Infotainment-System,
komfortablem DSG-Automatikgetriebe, 4x4-Allradantrieb u.v.m. Profitieren Sie von den attraktiven Innovationen und
kommen Sie sicher durch den Winter.

Jetzt bis zu 2.300,– Euro Preisvorteil sichern.
Mit dem ŠKODA OCTAVIA Combi Active 115 PS TDI im Jubiläums-Leasing der Porsche Bank ab 167,– Euro mtl.*

Symbolfoto. Stand 01/2018. Alle angeg. Preise sind unverb., nicht kart. Richtpreise inkl. NoVA und 20% MwSt. *Restwert Leasing. Angebot gültig bis 30.6.2018 (Kaufvertrags-/An-
tragsdatum) inkl. USt, NoVA und 1.000,– Euro Porsche Bank Bonus. Zzgl. gesetzl. Vertragsgebühr 141,30 Euro und Bearbeitungskosten 150,– Euro. Gesamtleasingbetrag 22.924,– Euro,
Laufzeit 48 Monate, 15.000 km/Jahr, 30% Eigenleistung, Restwert 10.711,– Euro, Sollzinssatz 2,26 % variabel, Effektivzinssatz 2,72 % variabel, Gesamtbetrag 24.730,– Euro. 500,– Euro
Versicherungsbonus bei Finanzierung über die Porsche Bank und Abschluss einer vollKASKO-Versicherung über die Porsche Versicherung. Kaskopflicht bonitätsabhängig. Angebot nur
für Privatkunden. Details bei Ihrem ŠKODA Berater.

Verbrauch: 3,9–6,6 l/100 km. CO2-Emission: 103–154 g/km.

Eine Ausnahme, die bald für alle gelten soll
Anrainerparken. Nachdem Wirtschaftstreibenden das Parken auf Anrainerparkplätzen gewährt werden soll, drängen nun
auch andere Gruppen darauf, unter die Ausnahme zu fallen: Ärzte auf Hausbesuch, Landwirte auf Liefertour und Anwälte.

Wien. Es begann harmlos. Erst vereinbarten
Vertreter der Wirtschaftskammer und Wiens
Grüne Vizebürgermeisterin, Maria Vassila-
kou, dass für Anrainer vorgesehene Parkplät-
ze tagsüber geöffnet werden sollen. Nach
Protesten einiger Bezirke kam dann die Ein-
schränkung, die Parkplätze sollten doch nur
für Unternehmer und Sozialdienste geöffnet
werden. Noch ist nicht einmal das fixiert, da
fordern auch schon weitere Gruppen, dass
sie unter die Ausnahme fallen – auch Wiens
Landwirte, Ärzte und Anwälte (bzw. ihre
Kammer-Vertreter) wollen tagsüber auf An-

rainerparkplätzen stehen dürfen – Parken
dürfe kein Privileg der wenigen sein. Wer
will was, und wie geht es weiter?

1 Anrainer, Wirtschaftstreibende, bald jeder?
Wer kann Anrainerparkplätze nutzen?

Über Parkplätze und ihre Nutzung wird in
Wien so leidenschaftlich diskutiert, dass
man leicht den Überblick verliert. Der Status
quo: In den Bezirken 1 bis 9 und 12 stehen
spezielle Parkplätze ausschließlich Anrai-
nern mit Parkpickerl zur Verfügung. Weil die

tagsüber teils ungenutzt bleiben (ein Argu-
ment, das man in der Innenstadt zurück-
weist), haben Verkehrsstadträtin Vassilakou
und Wiens Wirtschaftskammerpräsident
Walter Ruck im Frühjahr 2017 vereinbart,
dass Anrainerparkplätze zwischen acht und
16 Uhr auch anderen Fahrzeugen zur Verfü-
gung stehen sollen. Nach heftigen Protesten
vor allem der Bezirksvertretung der Innen-
stadt (und auch der Bezirke acht und neun)
hatte Vassilakou zuletzt als Kompromiss an-
geboten, die betreffenden Plätze lediglich für
Unternehmer und Sozialdienste zu öffnen.

2 Ärzte, Landwirte, Anwälte – wie sehen die For-
derungen der Kammervertreter im Detail aus?

„Die Reservierung nur für privilegierte Nutz-
nießer ist nicht gerecht“, fordert Ruck erneut
eine Öffnung und verweist auf Handwerker
oder Lieferanten, die Parkplätze brauchen.
Die Kammer hat dazu Unternehmer mit Be-
trieb in der Innenstadt befragen lassen,
demnach befürworten zwei Drittel eine Öff-
nung. Unterstützt wird Ruck nun von Ärzte-
kammerchef Thomas Szekeres und Land-
wirtschaftskammerpräsident Franz Win-
disch. Szekeres fordert eine Öffnung für Me-
diziner, die im Bezirk ihrer Ordination –
wenn sie nicht dort wohnen – nicht auf An-
rainerparkplätzen stehen dürfen. Denn sie
würden das Auto brauchen, um dann auf
Hausbesuche fahren zu können. Windisch
wiederum bezog sich auf die Landwirte, die
nicht nur Marktstände, sondern auch Fein-
kostläden und Privathaushalte belieferten:
„Wir können die Ware ja nicht mit der
Scheibtruhe hinbringen.“ Und auch die Ver-
treter von Anwälten und Apothekerkammer
reihen sich in diese Kammer-Phalanx ein.

3 Wie geht es weiter? Könnte die selektive Öff-
nung ein Kompromiss sein?

Bezirkschef Figl zeigt sich von diesen Argu-
menten wenig beeindruckt, er beharrt auf
seinem Nein zur Öffnung. Dass Ärzte oder
Landwirte eine Parkkarte für die Bezirke
wollen, in denen sie arbeiten, sei verständ-
lich. Aber dafür brauche es keine Öffnung
der Bewohnerparkplätze. Den Rücken stär-
ken werden Figl vermutlich die Bewohner
der Innenstadt: Noch bis Montag läuft eine
Bürgerbefragung, bei der rund 15.000 Teil-
nahmeberechtigte mit Hauptwohnsitz im
Ersten beantworten können, ob die reser-
vierten Parkplätze tagsüber für Wirtschafts-
treibende geöffnet oder die jetzige Regelung
beibehalten werden soll. Das Ergebnis soll
Ende Jänner vorliegen. Obwohl die Partei-
freunde Figl und Ruck für die Position des
jeweils anderen Verständnis zeigen, ist ein
Einlenken auch von Wirtschaftsseite nicht
zu erwarten: Für Ruck sind die Vorschläge
zur selektiven Öffnung „nur ein erster
Schritt“. Er pocht auf die gänzliche Öffnung
und appelliert an die Pakttreue: „Pacta sunt
servanda“. Auch Vassilakou dürfte das Vo-
tum der Anrainer als nicht bindend sehen:
Sie hat zuletzt die Bewohner der Innenstadt
via Infoblatt über die „bevorstehende Ände-
rung“ informiert. (cim)

Heumarkt-Initiativen
gegen Hochhaus
Die Aberkennung des Welterbestatus
wäre eine „internationale Blamage“.

Wien. Mehrere Bürgerinitiativen haben sich
zusammengeschlossen, um gemeinsam ge-
gen das Hochhausprojekt am Heumarkt vor-
zugehen. Bei einer Pressekonferenz am Frei-
tag unterzeichneten die Vertreter von elf Or-
ganisationen ein Memorandum, in dem sie
an die verantwortlichen Politiker appellie-
ren, alle erforderlichen Maßnahmen gegen
die drohende Aberkennung des Welterbe-
status der Wiener Innenstadt zu setzen.

„Die Aberkennung des Welterbestatus
wäre für eine Republik, die sich gern als Kul-
turnation bezeichnet, und gerade vor dem
Hintergrund des Europäischen Kulturerbe-
jahres 2018 eine internationale Blamage
sondergleichen“, sagte Christian Schuhböck
von der Initiative Alliance for Nature.

Das historische Zentrum Wiens wurde
von der Unesco auf die Rote Liste des ge-
fährdeten Welterbes gesetzt. Grund ist das
geplante Hochhaus am Heumarkt, das mit
einer Höhe von 66 Metern das Innenstadt-
ensemble maßgeblich beeinträchtige. (APA)

Wien
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